
„Der MTS-Reporter"
Kampfblatt der Politabteilung der MTS Ludwigsfelde

Die Bezirksleitung der Partei und die Bezirks Verwal
tung der MTS-Politabteilungen, Potsdam, gaben uns die 
Anregung zur Herausgabe eines Kampfblattes, mit dem 
wir die politische Massenarbeit auf dem Lande verbessern 
können. Für die Politabteilung und Parteiorganisation der 
MTS Ludwigsfelde, Kreis Zossen, war ein solches Kampf
blatt, das die Verbindung zwischen den Maschinen- und 
Traktorenstationen und den Produktionsgenossenschaften 
und werktätigen Bauern herstellen sollte, etwas voll
ständig Neues. Bisher wurde diese Form in der Agitation 
und Propaganda auf dem Lande nicht angewandt. Darum 
standen wir der Anregung anfänglich skeptisch gegen
über.

Wir setzten uns in der Politabteilung damit ausein
ander, studierten in der „Bibliothek des Agitators“ das 
Heft „Der Agitator und die Wandzeitung“ und fanden dort 
auf den Seiten 24 bis 27 die Erfahrungen der MT-Stationen 
der Sowjetunion. Diese Anregungen ermutigten uns, und 
nun beschäftigten wir uns ernstlich mit der Herausgabe 
eines Kampfblattes für unsere Station.

Unsere Erfahrungen in der politischen Agitationsarbeit 
unter den werktätigen Bauern und den Traktoristen 
lehrten uns, daß unsere bisherigen Flugblätter und die 
anderen Agitationsmaterialien nicht lebendig genug und 
die Texte zu lang waren. Deshalb wurden sie vielfach 
nicht gelesen, und die Wirkung war nicht erreicht worden. 
Das Kampfblatt mußte sich deshalb von dem bisherigen 
Agitationsmaterial grundsätzlich unterscheiden. Schon im 
Namen sollten unsere Aufgaben erkennbar sein, darum 
einigten wir uns, das Kampfblatt unter dem Titel „Der 
MTS-Reporter“ erscheinen zu lassen. In der Kopfleiste 
sollte sich unsere Verbundenheit mit dem Land aus- 
drücken, darum ließen wir unseren Mähdrescher Stalinez 4, 
wie er auf dem Felde arbeitet, in die Kopfleiste mit ein
zeichnen. Die Kopfleiste durfte auch nicht zu groß sein, 
damit sie nicht die gefällige Form des Blattes beeinträch
tigt. Die Mittel für die Herausgabe des Blattes entnahmen 
wir dem Fonds für politische Massenarbeit.

Unser Politleiter hat Erfahrungen aus der Arbeiter
bewegung von vor 1933. In den Wohngebieten wurden 
damals Häuserblockzeitungen hergestellt, die ein gutes 
Hilfsmittel im politischen Kampf waren. Diese Häuser
blockzeitungen fanden bei den Werktätigen guten An
klang. Die Parteigenossen der betreffenden Wohngebiete 
schrieben die Artikel selbst. Der Inhalt der Artikel war 
lebendig, es waren Kampfartikel. Auch in der Zeit des 
Verbots der Partei waren diese Zeitungen ein wichtiges 
Mittel bei der politischen Arbeit. In den Betrieben erschie
nen solche Zeitungen ebenfalls. In ihnen wurden die Miß
stände im Betrieb aufgezeigt und den Parteigruppen die 
ideologischen Argumente für die Auseinandersetzungen 
mit den Kapitalisten gegeben. An diese Erfahrungen 
knüpften wir an, als wir uns über den Inhalt unseres 
Kampfblattes unterhielten.

Das Blatt muß uns helfen, die politischen und wirt
schaftlichen Aufgaben, die wir auf der Station und in den 
Dörfern haben, zu lösen. Dabei ist es besonders wichtig,

unsere Kollegen, die Ge
nossenschaftsbauern und 
die werktätigen Einzel
bauern mit den politischen 
Problemen, wie sie im 
neuen Kurs unserer Partei 
und Regierung festgelegt 
sind, vertraut zu machen. 

Wir vermeiden grundsätzlich, Artikel aus der Tageszei
tung zu übernehmen, sondern verwenden die praktischen 
Beispiele aus unserem MTS-Bereich. Diese Artikel sind 
leichtverständlich geschrieben und dürfen nicht zu lang 
sein. Jede Nummer unseres Kampfblattes bringt zur 
wichtigsten politischen Frage einen Hauptartikel. So zer
schlugen wir z. B. in einem dieser Artikel die feindlichen 
Argumente und entlarvten die Großbauern, die während 
der Ami-Paketaktion nach Westberlin fuhren, um die 
Pakete zu holen. Oder als in unseren Dörfern durch die 
RIAS-Propaganda die Diskussionen über die Parole 
„Freie Wirtschaft“ auftraten, nahmen wir auch zu dieser 
Hetze Stellung. Indem wir in unseren politischen Argu
mentationen auch Tatsachen anführen, zum Beispiel Pa
ketabholer aus unseren Ortschaften namentlich nennen, 
sind unsere Traktoristen, Genossenschafts- und werktäti
gen Einzelbauern an diesen Artikeln sehr interessiert.

In den Bauernversammlungen wurde über den Inhalt 
unserer Artikel, über die Argumente und Tatsachen schon 
lebhaft diskutiert. Wir haben z. B. durch die Diskussion 
über die Erfassung, die wir unter der Losung „Das erste 
Korn dem Staat“ führten, gute Ablieferungen der Pro
duktionsgenossenschaften, aber auch von den anderen 
werktätigen Bauern erreicht. In Ortschaften, in denen die 
Ablieferung noch ungenügend war, stellten wir die 
Bauern, die gut abgeliefert hatten, namentlich heraus, 
veröffentlichten aber auch die Säumigen.

Es sind uns dabei auch Fehler unterlaufen. So berich
teten wir, daß der werktätige Bauer Ahlburg aus Jütchen
dorf sein gesamtes Soll abgeliefert habe. Die werktätigen 
Bauern des Ortes kritisierten unsere Veröffentlichung und 
erklärten uns: „Ahlburg hat ein Paket aus Westberlin 
geholt, und solche Bauern stellt ihr uns als Beispiel hin.“ 
Wir haben diese Kritik hinnehmen müssen, sie war 
berechtigt, baten aber gleichzeitig die werktätigen Bauern, 
sie mögen uns in der Berichterstattung helfen. Außerdem 
schlugen wir ihnen vor, die schlechte Handlungsweise 
Ahlburgs auf einer Versammlung der Nationalen Front 
zu behandeln.

In einer Ausgabe kritisierten wir die schlechte Abliefe
rung des Bauern Haberecht aus Genshagen. In der Bauern
versammlung in Genshagen nahm Haberecht dazu Stellung 
und erklärte: „Es stimmt, daß ich nicht abgeliefert habe. 
Ich konnte nicht dreschen. Ich werde mich befleißigen, so 
schnell wie möglich zu dreschen und abzuliefern.“ Gleich
zeitig wies er auf einen Fehler des volkseigenen Gutes 
hin. Die Bauern forderten, daß dieser Fehler im Kampf- 
blaft behandelt werden muß. So entwickelt unsere Zeitung 
die Selbstkritik und die Kritik von unten.

Zu jeder besonderen Arbeitskampagne, zur Ernte, zum 
Nachtdrusch, zur Hackfruchternte und zur Bildung von 
Rodegemeinschaften bringen wir Aufklärung, wie man 
die Arbeiten durchführen kann, und helfen damit unseren 
Bauern. Über den Stand der Ablieferung wird gleichfalls 
ständig berichtet. Wir beachten aber auch die berechtigten 
Kritiken und Hinweise, die von der Landbevölkerung
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